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1.9. Web-Publisher 

1.9.1. Produktübersicht Text Publisher (Web) 

Ziel ist die Aufbereitung von TEI-Daten für die wissenschaftlich adäquate Publikation im 
WWW. Idealerweise konfigurierbare XSLT-Stylesheets als Grundlage für die 
Präsentationsform).  

1.9.2. Zielbestimmung 

Darstellung von einzelnen oder zu "Publikationen" zusammengefassten TextGrid-Objekten 
im Browser.  

Musskriterien 

Standardviews: 

(über Templates auswählbar?)  

1. Text (TEI) (evtl. eingebettete Bilder)  
2. Manuskript-Image und Transkription (nebeneinander)  

o Komplexere Templates z.B. für die Darstellung annotierter Glossen oder sy-
noptische Ansicht von 1..n Textzeugen  

3. Nur Images und Metadaten  
4. Navigationsinseln, z.B. Einstiegsseite, Textsortenspezifische Gruppen  

1) Text (TEI)  

Sollte alle TEI-Tags und Attribute unterstützen und Standardeinstellungen für alle 
vorschlagen, die ausreichend kommentiert sind. → TEI-Stylesheets (v. Sebastian Rahtz)  

2) Manuskript-Image und Transkription (nebeneinander)  

Das könnte so aussehen:  
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4) Navigationsinseln, z.B. Einstiegsseite, Textsortenspezifische Gruppen  

Beispiel: Der Junge Goethe  (http://linglit193.linglit.tu-
darmstadt.de:8080/exist/jgoethe/edition.xql?c=/db/jgoethe):  

 

Hier gibt es zum einen die Gruppierung der Texte nach bestimmten Gruppen, die dann 
wiederum Untergruppen enthalten können.  

Hier also z.B. Werke → Dramatische Schriften:  
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Stellt sich die Frage, wie erstellen wir diese ‚Überblicke’?  

Aus Benutzersicht wäre es wohl am leichtesten, wenn man Ordner (i.e. Aggregationen) 
anlegen könnte und dann diesen Ordnern Titel zuweisen könnte und die Inhalte der Ordner 
wiederum als Liste angezeigt werden könnte.  

Im Projektbrowser: Rechts Anklicken bringt ein Menü, das u.a. die Zuordnung von 
Stylesheets zu Ordnern erlaubt oder auch erlaubt, Ordner aus der Publikation herauszunehmen 
(Sollte wiederum auch auf der Ebene des Objekts auch möglich sein.)  

Gut wäre auch die Möglichkeit, links das Inhaltsverzeichnis auszuklappen:  
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Besonders interessant ist diese Möglichkeit, weil sie auch für die Suche verwendet werden 
kann, d.h. man kann hier ankreuzen, in welchen Texten man suchen will.  

Außerdem gibt eine Reihe von Standarddateien, die man einem Projekt zurordnen können 
muss und die automatisch als Link auf der Einstiegsseite sichtbar sein sollten:  

• Projektbeschreibung (kürzerer Titel)  
• Lizenz  
• Kontakt  
• Außerdem natürlich Suche  

 
Designer für den Webpublisher  

Nach Möglichkeit relativ einfach halten, d.h.  

1. Ein prinzipielles Konzept, wie man auf die Daten eines Projekts zugreift und die Da-
ten über ein Art Pipeline, deren Komponenten differenziert definierbar sind, dann an 
den Webserver weitergereicht werden.  

2. Vier Templates, die jeweils die oben genannten Use Cases exemplarisch lösen. Idealer 
Weise haben wir außerdem einen Designer im Lab, der es erlaubt, die Anordnung der 
Komponenten, die wir anbieten durch einfaches Anordnen der Platzhalter zu definie-
ren, die dann z.B. via CSS das Template modellieren.  

Wunschkriterien 

Welche Anforderungen müssen nicht unbedingt erfüllt werden, sind aber sinnvolle 
Ergänzungen  

• Publikation löschen bzw. zurückziehen?  
• Möglichkeit, eine Suche über die Projektdaten in den Webauftritt zu integrieren  
• Zu diskutieren bleibt noch das Rechtemanagement, d.h. besteht die Möglichkeit, 

"Vorab-Publikationen" nur einem ausgewählten Personenkreis zugänglich zu machen?  
o kryptischer URI  
o ODER Generierung .htaccess file  
o ODER Vergabe von Passwort bei Publikation, dieses muss Betrachter bekannt 

sein  
o ODER Anbindung an tg-auth (aufwändig!)  

Abgrenzungskriterien 

Welche Ziele sollen mit der Software bewusst nicht erreicht werden  

• Keine komplexen Web 2.0 Anwendungen  

1.9.3. Produkteinsatz 

interaktiv oder/und Service, Einbindung in Workflow; Grid-Fähigkeit: Welche Grid-
Features werden genutzt  

• Interaktive GUI zum Zusammenstellen der Publikation  
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• Service-Komponenten:  
o Image Server  
o Lesen der Daten aus dem Grid (TG-crud, read)  
o Generierung der Publikation (Einspielen in XML-DB, Link-Resolving u.a.m.)  

1.9.4. Produktfunktionen 

Für jede Funktion ein Unterkapitel. Die Funktionen werden durch Anwendungsfälle 
(Use Cases) aus Benutzersicht beschrieben  

Präsentation 

• Generierung von (X)HTML  

Navigation 

• Navigation in HTML-Daten  

Suche 

• Volltext  
• Suche in/nach Strukturdaten (XPath, XQuery)  

1.9.5. Produktdaten 

Welche Daten sind aus Benutzersicht (langfristig) zu speichern 

• Quelldateien / -Objekte  
• Stylesheets  
• Konfiguration  

Wo liegen die Daten, von wo aus greift die Applikation darauf zu 

• XML-Quelldaten → eigene eXist-Instanz  
• Grafiken: Web-Verzeichnis eines Apache HTTP-Servers  

Welche Datenmengen müssen verarbeitet werden 

Im Zweifelsfall beliebig große Datenmengen. Es empfiehlt sich jedoch aus Gründen der 
Performance und der Wartbarkeit, ggf. in kleinere und überschaubare Publikationen zu 
segmentieren und diese mit einer (manuell erstellten) Überblicksseite miteinander in 
Beziehung zu setzen.  

Daten-Format 

Eingabe:  

• Grafik-Dateien (in TG unterstütze Formate)  
• Textdaten in XML (standardmäßig unterstützt: Kerncodierung in TEI)  
• Stylesheet(s) (XSLT, CSS) - falls Textdaten nicht in Kerncodierung vorliegen oder 

Standard-Transformation nach HTML modifiziert werden soll  
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Ausgabe:  

• XHTML  

1.9.6. Produktleistungen 

Anforderungen an bestimmte Funktionen bezüglich Zeit (und Genauigkeit)  

• Hohe/höchste Verfügbarkeit der Publikationen  

1.9.7. Benutzeroberfläche 

grundlegende Anforderungen (Fensterlayout, Dialogstruktur)  

• Zusammenstellen der Publikation via Drag+Drop  
• Eingabe von Titeln/Überschriften der Strukturelemente  
• Metadaten für das Publikationsobjekt 
• TODO:  

o Filter (via TG-search?) zur Auswahl der Objekte für größere Publikationen  
o Nutzer/Textsorten/Schema-spezifische Stylesheets auswählen  
o Auswahl des Templates für den Publikationstyp (s.o.)  
o ggf. Informationen für allfällige Zugangsbeschränkungen (z.B. .htaccess file 

generieren, muss noch diskutiert werden)  

1.9.8. Nichtfunktionale Anforderungen 

einzuhaltende Gesetze und Normen, Sicherheitsanforderungen, Plattformabhängig-
keiten 

• Frontend: Eclipse RCP  
• Backend: Plattformunabhängig, da als WebService implementiert.  

Welche Nutzungsdaten sollen (oder dürfen nicht) von der Middleware erhoben wer-
den 

Logging, Durchreichen von Benutzerdaten  

1.9.9. Technische Produktumgebung 

Software: für Server und Client, falls vorhanden 

• Java 1.6  
o Client: REST-Client, Eclipse-Plugin  
o Server: Linux-Umgebung, Servlet-Container (Tomcat), Apache2 für Bilder, 

VIPS für Bildkonvertierung  

 

Hardware: für Server und Client getrennt 

Entsprechend den allgemeinen Projektvorgaben.  
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Produkt-Schnittstellen 

• Web Service (SOAP/REST)  

Vernetzt mit:  

• TextGrid Lab (Frontend)  
• TG-Crud (Backend)  

2. AP 6.2 

2.1. Text-Bild-Linkeditor 

2.1.1. Stand der wichtigsten Features: 

1. Bildbearbeitungsfunktionen: ca. 60% 

2. Selektion Bildauschnitte: ca. 65% 

3. Selektion Textabschnitte: ca. 65% 

4. Standoff Verknüpfungsdatei: ca.:60% 

2.1.2. Produktübersicht 

Der Text Bild Link-Editor (auch Grafischer Linkeditor) ist ein Werkzeug, das es ermöglicht, 
Transkriptionstexte mit den zugehörigen digitalisierten Handschriften (Scans) zu verknüpfen. 
Der Nutzer kann dabei frei wählen, ob ganze Textseiten, Absätze, Zeilen, Einzelwörter oder 
sogar einzelne Buchstaben oder graphische Einheiten (etwa Markierungszeichen, Klamme-
rungen, Formeln, etc.) mit den korrespondierenden Textabschnitten in der Transkription ver-
knüpft werden. Die zur Verknüpfung benötigten Informationen speichert der TBLE in einer 
neuen Datei. Im Zusammenspiel der Transkriptionsdatei, der Bilddatei und der vom TBLE 
erzeugten Verknüpfungsdatei können digitale Texteditionen hergestellt werden, bei denen 
Transkription und Handschrift synoptisch dargestellt und vom Leser interaktiv aligniert wer-
den können. Ferner können auch die Scans der Handschriften mit aktiven Zonen versehen 
werden, auf denen der Leser den korrespondierenden Transkriptionstext ein- und ausblenden 
kann. Die Verknüpfungsdatei des TBLE kann auch zur Positionierung von Textabschnitten im 
Satzspiegel bei diplomatischen Umschriften herangezogen werden.  

2.1.3. Zielbestimmung 

Der TBLE unterstützt die Herstellung von Editionen, in denen Transkriptionen und Faksimile 
gegenübergestellt werden (bspw. Historisch Kritischen Ausgabe im digitalen Medium). Dabei 
soll das Werkzeug durch eine weitgehend intuitive Nutzerführung auch Editionsphilologen, 
die lediglich über Grundkenntnisse in XML verfügen, die Vorbereitung von synoptischen und 
interaktiven Darstellungsformen (siehe oben) ermöglichen.   
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2.1.4. Musskriterien 

Der TBLE bietet in der Bildanzeige (Image-View) alle Funktionalitäten, die nötig sind, um 
eine Handschrift als ganzes oder in ihren feinsten Details zu erfassen. Das Bild- und das 
Transkriptionsfenster können dabei frei positioniert werden, in der Standardeinstellung liegen 
sie untereinander. Für besonders großen Handschriften wird auch die Arbeit mit zwei Bild-
schirmen unterstützt, Handschriftenscan und Transkription können dann auf die beiden Bild-
schirme verteilt werden. 

Im Bildfenster (Image View) ist die Kennzeichnung beliebiger Bildausschnitte in Form von 
Rechtecken oder Polygonen möglich. Ferner können Linien eingezeichnet und kodiert wer-
den, die entweder als „magnetische“ Hilfe zur Ausrichtung einzelner Rechtecke genutzt wer-
den können oder als typographische Grundlinie die Positionierung von Transkriptionen bei 
diplomatischen Umschriften unterstützen. 

Auf der Seite des Texteditors können beliebige Textsegmente zur Verknüpfung mit Bildaus-
schnitten selektiert werden. Hierbei werden zwei Anwendungsszenarien unterstützt: Sind in 
der Transkription die zu verknüpfende Textstellen bereits durch Elemente mit eindeutigen 
Identifikatoren (ID’s) ausgezeichnet, greift der TBLE auf diese ID’s zu; die Transkriptionsda-
tei bleibt in diesem Fall unverändert. Liegt hingegen noch keine passende Auszeichnung der 
Textabschnitte vor, markiert der TBLE die selektierten Textabschnitte durch <anchor>-
Elemente.  

Überlappungen sowohl der ausgewählten Bild- als auch Textabschnitte sind möglich. 

2.1.5. Wunschkriterien 

Da die Verlinkung von Text- und Bildsegmenten insbesondere bei umfangreicheren Trans-
kriptionen recht Zeitaufwändig ist, besteht das Desiderat diesen Prozess zumindest teilweise 
zu Automatisieren. Während die Segmentierung des Transkriptionstextes durch den 
Tokenizer unproblematisch ist, muss für die automatisierte zeilen- oder seitenweise Segmen-
tierung der Handschrift ein Verfahren entwickelt werden.   

2.1.6. Abgrenzungskriterien 

Im TBLE finden alle Arbeitsabläufe statt, die nötig sind, um die Verknüpfung von Textab-
schnitten mit Bildausschnitten zu kodieren. Eine weitere Bearbeitung der vom TBLE erzeug-
ten Verknüpfungsdatei kann bspw. im XSLT Streaming-Tool erfolgen. Zur Publikation der 
Transkription mit den Faksimile-Scans können diese zusammen mit der Verknüpfungsdatei 
an den Webpublisher weitergegeben werden. Nach erfolgter Integration von DigiLib in die 
TextGrid-Umgebung sollen die Vorteile dieses Werkzeugs – insbesondere bei der Betrach-
tung sehr hochauflösender Bilder – für den TBLE nutzbar gemacht werden. 

Workflow 1: Verknüpfung mit Schreibvorgang in der Transkriptionsdatei 
Sind in der Transkriptionsdatei die zu verknüpfenden Textabschnitt noch nicht mit eindeutig 
identifizierbaren Elementen ausgezeichnet, werden diese Abschnitte vom Nutzer selektiert, 
per Knopfdruck werden die Abschnitte dann mit  <anchor>-Elemente mit eindeutigen ID’s 
markiert. Dazu ist ein schreibender Zugriff auf die Transkriptionsdatei nötig. 
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Workflow 2: Verknüpfung ohne Schreibvorgang in der Transkriptionsdatei 
Sind hingegen die zu verknüpfenden Textabschnitt bereits mit eindeutig identifizierbaren 
Elementen ausgezeichnet, liest der TBLE lediglich die Element ID’s in die Verknüpfungsda-
tei ein. Ein schreibender Zugriff ist nicht notwendig. Die TextGrid Rechteverwaltung ermög-
licht es, dass der Nutzer, der die Verlinkungen vornimmt, auf die Transkriptionsdatei aus-
schließlich Leserechte hat; versehentliche Änderungen in der Transkriptionsdatei sind somit 
ausgeschlossen. Die Bilddatei (Scan) bleibt in jedem Fall unverändert. 

2.1.7. Produktfunktionen 

Einbindung in die Workbench 
Der TBLE ist vollständig in das TextGrid-User-Interface (TextGridLab) integriert. Er stellt 
eine eigenständige Perspektive dar, die den XML-Editor und den Navigator mit der Bildan-
zeige (Image-View) und einer Miniaturansicht (Thumbview) verbindet. Im Navigator werden 
die zu bearbeitenden XML- und Bilddateien ausgewählt; das Öffnen dieser Dateien initiali-
siert den TBLE.  Im XML-Editor findet die Selektion der Textabschnitte statt,  bereits ver-
knüpfte Textabschnitte werden optisch hervorgehoben.   

Bildbetrachtungsfunktionen 
Die folgenden Funktionen gewährleisten das Lesen der enthaltenen Informationen sowie 
Markieren beliebiger kleiner oder großer Bildsegmente: 

• Anzeige der Originalgröße 

• Einpassen des gesamten Bildes in den Image View 

• Horizontales oder vertikales Einpassen des Bildes in den Image View 

• Zoomfunktionen (stufenloses Vergrößern und Verkleinern des Bildes) 

• freies Verschieben des Bildes im Zoom-Modus 

• Unterstützung der Orientierung im Zoom-Modus über eine Miniaturansicht 
(Thumbview). Die Ausschnittwahl in der Thumbview läuft synchron mit der Aus-
schnittanzeige in der Image View.  

• Lupenfunktion: lokal begrenzter, schneller Wechsel zwischen normaler und vergrößer-
ter Ansicht (Wechsel zwischen Detail- und Übersichtsperspektive) 

• Drehen des Bildes mit fest vorgegebenem Raster (z.B. in 45° Schritten)   

• Beliebig viele Images können parallel (kaskadierend) in die Image View geladen wer-
den (bspw. Seiten einer Handschrift). Die Navigation in den Images erfolgt über Tabs. 

• Als separates Fenster erlaubt die Toolbox die Auswahl einiger zentraler Bildbetrach-
tungsfunktionen sowie der Zeichenwerkzeuge für die Wahl der Bildausschnitte. 
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Selektion der Bildausschnitte 
Die folgenden Zeichenfunktionen ermöglichen das Markieren beliebiger Informationseinhei-
ten auf einem Bild (Image Scan): 

• Rechtecke und Polygone mit beliebiger Anzahl an Eckpunkten 

• beliebiges Ändern bereits gezeichneter Formen durch Anpassen der Größe, Form 
und/oder Verschieben 

• Formen können sich beliebig Überlappen oder ineinander geschachtelt sein 

• Formen können beliebig wieder gelöscht werden, beim Workflow 1 werden die kor-
respondierenden <anchor>-Elemente in der Transkriptionsdatei ebenfalls gelöscht. 

• Zur schnelleren Markierung von Bildsegmenten gleicher oder ähnlicher Form (bspw. 
Wörter, Zeilen) können die Formen horizontal oder vertikal fortlaufend geklont wer-
den. 

• Zur Markierung von schräg verlaufenden oder auf dem Kopf stehenden Schriften kön-
nen die Rechtecke per Mausaktion oder über einen Eingabedialog stufenlos gedreht 
werden. 

• Das Einblenden eines Hilfslinienrasters mit frei wählbaren Abständen unterstütz das 
regelmäßige Positionieren von Formen 

• Einzelne Hilfslinie können mit beliebiger Orientierung in das Bild gezeichnet werden 

• Die Farbgebung von Formen (differenziert in aktiv und inaktiv) und Linien kann be-
liebig gewählt und auf die Farb- und Kontrasteigenschaften des Bildes abgestimmt 
werden. 

• Die Hilfslinien können ein- und ausgeblendet werden, zur späteren Verwendung kön-
nen sie mit den anderen Formen in der Verknüpfungsdatei abgespeichert werden. 

• Über eine „Magnetfunktion“ (snap in) können Formen entlang einer Hilfslinie automa-
tisch ausgerichtet werden. 

• Als typographische Grundlinie können Hilfslinien auch dazu verwendet werden, neben 
der Angabe der Gesamtkontur einer Schrift auch deren Grundlinie zu kodieren 
(Vorbereitung Positionierung bei diplomatischen Umschriften) 

• Wünschenswert ist bei fortgeschrittenem Entwicklungsstand die Einbindung eines 
Kreis- oder Ellipsenwerkzeugs (ggf. Bezierkurvenwerkzeugs), welches das Anlegen 
typographischer Grundlinien unter halbkreisförmig geschriebene Textzeilen ermög-
licht.   

• Bei besonders dicht beschriebenen Manuskripten ist die Organisation der Formen in 
verschiedenen Layers erwünscht. So kann bspw. die erste Niederschrift in Layer 1 er-
folgen, die Autorenkorrektur in Layer 2 und Eintragungen von fremder Hand in Layer 
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3. Eine Anzeige aller Layer sollte ebenfalls möglich sein. Jedem Layer sollte eine ei-
gene Farbe sowie ein Identifikator zugewiesen werden können.  

Kodierung von Schriftmerkmalen (Laufrichtung der Schrift) 
Über das Attribut „writing mode“ des <text>-Elements in SVG kann die Laufrichtung der 
Schrift kodiert werden. Diese Angabe soll global für ein ganzes Dokument oder für jede Form 
einzeln vergeben werden können (Bsp.: Arabisches Zitat in lateinischem Text). Ein Label, das 
den eingestellten „writing mode“ in der Image View anzeigt, kann optional eingeblendet wer-
den. 

Selektion der Textausschnitte 
Im Fall des Workflow 1 erfolgt die Auswahl der Textabschnitt durch selektieren der selben 
per Maus „ziehen“ oder über die Tastatur. Bereits verknüpfte Textabschnitte werden grafisch 
hervorgehoben. Um beliebige Überlappungen zu ermöglichen, müssen bereits als verknüpft 
angezeigte Textabschnitte erneut selektiert werden können.  

Beim Workflow 2 genügt das Positioneren des Cursers in das angewählten Element. Erkennt 
der TBLE die ID des Elementes, sollte dies durch graphische Hervorhebung rückgemeldet 
werden. Auch hier ist auf die Möglichkeit der Überlappung zu achten (bspw. <w>-Elemente 
in <l>-Element)! 

Verknüpfung von Text und Bild 
Sind ein Textabschnitt und ein Bildausschnitt angewählt, kann über einen Schalter/Shortcut 
die Verknüpfung angelegt werden. Text- und Bilddatei stehen dabei in einer n:n-Beziehung, 
das heißt es können beliebige viele Texte mit beliebig vielen Bildern verknüpft werden. Der 
Status der Formen (verknüpft oder noch nicht verknüpft) wird graphisch angezeigt. Alle In-
formationen zu dieser Verknüpfung werden in die Standoffdatei geschrieben. Sämtliche topo-
graphische Informationen werden dabei im SVG-Standard kodiert, Koordinatenangaben wer-
den in Prozentwerten abgenommen, um vollständige Freiheit in der Skalierung zu erreichen. 
Bei Anwendung des Workflow 1 werden die ID’s der <anchor>-Elemente nach dem Modell 
des Three-way-alignment aus TEI in <linkGrp>-Elementen verwaltet. Die Standoffdatei ist 
eine valide TEI-Datei (mit SVG-Erweiterung); ein Anzeigemodus erlaubt das Lesen und kon-
trollieren der Inhalte der Standoffdatei. Wünschenswert ist ein Eingabedialog, über den einige 
Parameter des TBLE an individuelle Nutzeranforderungen angepasst werden können, z.B. die 
Benennung der ID-Werte oder alternative Elemente zum <anchor>-Element. Die Individuali-
sierung welcher Parameter von Interesse ist und welche Kontrollmechanismen gegebenenfalls 
dazu benötigt werden, soll in enger Absprache mit Editionsprojekten geklärt werden, die mit 
dem TBLE arbeiten.     

Wird eine bereits verknüpfter Textabschnitt oder Bildausschnitt angewählt, werden synchron 
die korrespondierenden Text- oder Bildstellen graphisch hervorgehoben (Kontrolle der 
Verknüpfungen.).  

Ausschnittablage 
Die Ausschnittablage bietet die Möglichkeit Bildausschnitte, bspw. Schriftproben aus einer 
Handschrift, in ein separates Fenster einzufügen und zu speichern. Bei der Entzifferung von 
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Handschriften kann dann ein Vergleich mit den Schriftproben erfolgen. Das Anlegen mehre-
rer solcher Ausschnittablagen sollte möglich sein. 

2.1.8. Wünschenswerte Produktfunktionen 

Erweiterte Bildanzeigefunktionen 
Das ebenfalls in Eclipse entwickelte Softwareplattform „Edition Production & Presentation 
Technology (EPPT)“10 mit ähnlicher Zielsetzung wie der TBLE bietet eine Reihe von erwei-
terten Bildanzeigefunktionen, die je nach technischer Kompatibilität in den TBLE übernom-
men werden sollen (bspw.: Overlay: paralleles Betrachten eines Bildes in verschiedenen Auf-
nahmemodi wie invertiert, Röntgenaufnahme oder andere). 

Kodierung von graphischen Bildelementen in SVG 
Eine Erweiterung des Selektionswerkzeugs für Bildausschnitte ermöglicht das Nachzeichnen 
graphischer Bildelemente (Streichungen, Symbole, graphische Skizzen, Pfeile, etc.) auf dem 
Bild Scan und kodiert diese Graphiken in SVG. Bei der Publikation können diese SVG-
Graphiken dann wieder in den Text eingefügt und dargestellt werden.  

(Semi)Automatische Segmentierung von Textabschnitten (Wörter, Zeilen) in Hand-
schriftenscans 
Bei sehr regelmäßig geschriebenen Handschriften sowie bspw. bei maschinenschriftlichen 
Typoskripten erscheint eine automatisierte Selektion der entsprechenden Bildausschnitte 
erwünschenswert. Zur Umsetzung dieser Funktion, soll geprüft werden, ob die Bildsegmentie-
rung der OCR-Software für diese Aufgabe angepasst und in den TBLE integriert werden 
kann. Alternative Verfahren, die in letzter Zeit in anderen Projekten entwickelt wurden, sollen 
auf ihre Nachnutzbarkeit geprüft werden.11 

Online und offline Workflow 
Wird im TBLE online gearbeitet, können die Daten über die von der Middleware bereitge-
stellten File Services editiert werden. Zusätzlich sollte es möglich sein, Dateien lokal zu laden 
und auch lokal wieder abzuspeichern. Die so lokal erzeugten Daten können natürlich dann 
auch wieder ins Grid importiert werden.   

Usability 
Die Benutzeroberfläche soll so gestaltet sein, dass auch Editionsphilologen mit wenig Erfah-
rung mit XML-Technologie einen weitgehend intuitiven Zugang finden. Da das Verknüpfen 
von Text und Bild bei umfangreichen Editionen häufig ein repetitiver, routinenhafter Vorgang 
ist, sollen möglichst viele Funktionen auch über Shortcuts anwählbar sein, um möglichst we-
nig zwischen Maus und Tastatur wechseln zu müssen. 

Datentypen 
Die Transkriptionsdatei muss eine XML-Datei sein, häufig wird sie TEI konform sein. Mit 
sehr großen XML-Dateien ist zu rechnen, deren Verarbeitung ist im XML-Editor vorgesehen 
(siehe Pflichtenheft XML-Editor). In jedem Fall können große Dateien über das XSLT Strea-
                                                 
10 EPPT wurde an den Universitäten von Kentucky und Georgia entwickelt. Der Quellcode des Programms liegt 
„Open Source“ zur Verfügung: http://sourceforge.net/projects/eppt/ 
11 Vgl.: http://www.balisage.net/Proceedings/vol1/html/Cayless01/BalisageVol1-Cayless01.html und 
http://kups.ub.uni-koeln.de/volltexte/2009/2968/  

http://www.balisage.net/Proceedings/vol1/html/Cayless01/BalisageVol1-Cayless01.html�
http://kups.ub.uni-koeln.de/volltexte/2009/2968/�
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ming Tool auch in kleinere Einheiten zerlegt werden. Die vom TBLE erzeugte Verknüp-
fungsdatei ist eine TEI-P5 konforme, um den SVG-Standard erweiterte XML-Datei. 

Der Image Editor sollte alle gängigen Bildformate (TIFF, JPG, PNG, etc.) unterstützen; bei 
hochauflösenden Graphiken ist mit sehr großen Dateien (mehrere hundert MB) zu rechnen. 

2.2. Kollationierung 

Die Entwicklung des TextGrid-Kollationierers stand in einer Zeit an, in der verschiedene eu-
ropäische Partner Interesse an der Entwicklung eines Kollationierers hatten. Hinzu kam, dass 
das recht verbreitete Werkzeug Collate 2 von Peter Robinson eng mit einer Betriebssystem-
plattform (MacOS Classic) verknüpft war, die nicht mehr gepflegt wird und für aktuelle 
Hardware auch von Apple nicht mehr zur Verfügung steht: Damit geht diese Software verlo-
ren. 

Der Kollationierer wird darum im Rahmen der ESF-COST-Action Interedition12 unter dem 
Namen CollateX13 entwickelt. TextGrid bzw. die Uni Würzburg beteiligt sich an der Entwick-
lung, darüber hinaus stellt TextGrid Softwarekomponenten zur verfügung, mit der sich Colla-
teX in die restliche TextGrid-Architektur einfügt. 

2.2.1. Produktübersicht 

Zwei bis beliebig viele TEI-kodierte Dokumente werden verglichen und ihre Unterschiede 
werden nach TEI kodiert und notiert.  

2.2.2. Zielbestimmung 

Eine elektronische Edition ermöglicht es, grundsätzlich alle in den benutzten Quellen festge-
stellten Varianten darzustellen; der Platz ist nicht länger notwendig ein limitierender Faktor. 
Aber neben der reinen Dokumentation fällt einer Edition auch die Aufgabe zu, die Textgenese 
für den Leser (oder besser: Nutzer) nachvollziehbar zu machen. Wenn sämtliche Varianten 
gleichgewichtig dargestellt werden, so sinkt die Übersichtlichkeit rapide mit der Zahl der 
Quellen. Auch bei einer elektronischen Edition muss sich ein Editor also im Allgemeinen 
entscheiden, welche Variationen er als signifikant betrachtet. Der Editor muss deshalb einem 
Kollationierer in TextGrid Regeln übergeben können, welche Unterschiede als nachrangig 
behandelt werden sollen. (Etwa wenn der Editor der Schreibung eines Wortes mit dem Gra-
phem u oder dem Graphem v keine besondere Bedeutung beimisst.) Als Teil dieser Regeln 
muss der Kollationierer auch Ausnahmelisten unterstützen.  

Für einen Kollationierer ist es sehr aufwändig, völlig autonom zu erkennen, dass in einzelnen 
Quellen ganze Textblöcke ausgelassen oder gar verschoben wurden, speziell wenn die korres-
pondierenden Blöcke noch zusätzliche mehr oder weniger zahlreiche Varianten enthalten. 
Deshalb soll der für TextGrid zu entwickelnde Kollationierer sog. Aufsetzpunkte verarbeiten 
können, also Markierungen, von denen ausgehend der Vergleich aller Fassungen wieder syn-
chronisiert wird. Weil diese Aufsetzpunkte nicht für alle Fassungen in der gleichen Reihen-

                                                 
12 http://www.interedition.eu/ 
13 http://collatex.sourceforge.net/ 
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folge defininiert sein müssen, kann der Editor damit dem Kollationierer Verschiebungen grö-
ßerer Textblöcke manuell mitteilen.  

Ähnlich wie bei der Lemmatisierung sind in der Literatur verschiedene Vergleichs-
Algorithmen beschrieben. In einer der neuesten Arbeiten schlagen Spencer und Howe 
[SH2004] eine Methode vor, die ohne Festlegung auf einen Basistext auskommt und auf Ver-
fahren aus der Bioinformatik aufbaut. Auch hier lässt sich nicht aus dem Ergebnis der Litera-
turrecherche ableiten, dass TextGrid einem der vorgeschlagenen Algorithmen den Vorzug 
geben sollte, weshalb die Entscheidung, welche Kollationierungsmethode als erste implemen-
tiert wird, nach pragmatischen Gesichtspunkten getroffen werden kann.  

Musskriterien 

Beschreibung:  

Zwei bis beliebig viele TEI-kodierte Dokumente werden verglichen und ihre Unterschiede 
werden nach TEI kodiert und notiert.  

Details:  

Eine Kollationierung wird primär auf verschiedenen Fassungen des Originaltextes durchge-
führt, kann aber auch auf der Auszeichnungsebene arbeiten  

 

2.2.3. Daten-Format 

Eingabe:  

• Text, ggf. XML 

Ausgabe:  

• XML / TEI (z.B. mindestens Parallel Segmentation http://www.tei-
c.org/release/doc/tei-p5-doc/html/TC.html#TCAPPS )  

http://www.tei-c.org/release/doc/tei-p5-doc/html/TC.html#TCAPPS�
http://www.tei-c.org/release/doc/tei-p5-doc/html/TC.html#TCAPPS�
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3. AP 6.3 

3.1. Integration COSMAS 

3.1.1. Entwicklungsstand 

 

3.1.2. Produktübersicht 

Dieses Vorhaben soll das am Institut für Deutsche Sprache entwickelte Korpusanalyse- und 
-recherchesystem COSMAS in die TextGrid-Umgebung integrieren. 

3.1.3. Zielbestimmung 

Die Integration des Systems soll dem Textwissenschaftler ermöglichen, auf einfache Weise 
kontextabhängige Direktrecherchen und –analysen auf der am IDS verwalteten Datengrundla-
ge durchzuführen. 

Musskriterien 
Die reibungslose Kommunikation mit COSMAS muss über entsprechende interne Schnittstel-
len sowohl seitens der TextGrid-Komponente als auch seitens COSMAS gewährleistet wer-
den. 

Wunschkriterien 
Eine Erweiterung der Integration auch auf Datenbestände aus nicht-freien Korpora, für die 
geeignete Authentifizierungsmechanismen erforderlich sind, ist erstrebenswert. 

Abgrenzungskriterien 
Nicht anwendbar. 

3.1.4. Produktfunktionen und -leistungen 

Als Schnittstelle zum Korpusanalyse- und –recherchesystem COSMAS stellt dieses Modul 
die Möglichkeit zur Verfügung, die Analysewerkzeuge des Systems kontextbezogen auf Aus-
drücke aus TextGrid-Objekten anzuwenden und sich die Ergebnisse anzeigen zu lassen. 
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3.1.5. Benutzeroberfläche 

Das Modul wird im Rahmen der Rich Client Platform in die Eclipse-Oberfläche eingepasst 
und implementiert keine Benutzeroberfläche im eigentlichen Sinne. Die Funktionalität kann 
nach der Markierung eines Suchbegriffs über Kontextmenüs aufgerufen werden und das Er-
gebnis erscheint in einem separaten Fenster. 

3.1.6. Nichtfunktionale Anforderungen 

Einzuhaltende Gesetze und Normen, Sicherheitsanforderungen, Plattformabhängig-
keiten 
Ergebnisse aus gestellten Suchanfragen dürfen nur aus dem jeweiligen Datenbestand erhoben 
werden bzw. nur an den Nutzer ausgegeben werden, der die entsprechenden Rechte dazu hat. 
Liegen keine gesonderten Rechte vor, muss die Anfrage auf einer kleinen Untermenge, einem 
freien Grunddatensatz erfolgen. 

Welche Nutzungsdaten sollen (oder dürfen nicht) von der Middleware erhoben wer-
den 
Es dürfen keine unanonymisierten Daten erhoben werden. 

3.1.7. Technische Produktumgebung 

Software 
Das Modul wird in einer Client-Server-Architektur konzipiert. Während die clientseitigen 
Oberflächenkomponenten im Rahmen des TextGridLab in Eclipse eingebunden werden, sol-
len serverseitig WebServices angeboten werden, um die Funktionalität zur Verfügung zu stel-
len. 

Hardware 
Keine (zusätzlichen) Anforderungen. 

Produktschnittstellen 
Die WebService-Schnittstelle in der Client-Server-Architektur wird im Representational State 
Transfer (REST) Softwarearchitekturstil angeboten. 
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3.2. Integration LEXUS 

 

3.2.1. Produktübersicht 

Die Integration von LEXUS soll den Zugriff auf lexikalische Ressourcen ermöglichen, die am 
MPI für Psycholinguistik in Nijmegen mittels des genannten Tools erstellt und online bereit 
gestellt werden.  

3.2.2. Zielbestimmung 

Die Integration soll es Fachwissenschaftlern erlauben, auf einfache Weise Recherchen in über 
LEXUS verwalteten lexikalischen Ressourcen durchführen zu können. 

Musskriterien 
Es muss eine reibungslose Kommunikation mit LEXUS über interne Schnittstellen seitens 
TextGrid als auch seitens LEXUS erreicht werden. Der Zugriff auf in LEXUS freie Ressour-
cen muss möglich sein. Das Modul muss über die GUI des TextGridLab angesprochen wer-
den können.   

Wunschkriterien 
Es wäre wünschenswert, einen reibungslosen Zugriff auf solche Ressourcen zu ermöglichen, 
die in LEXUS nur beschränkt freigegeben sind. Hierfür wäre eine  Abstimmung hinsichtlich 
geeigneter Authentifizierungs- und Autorisierungsmechanismen zu erreichen.  

Abgrenzungskriterien 
Module, die ähnliche Ziele verfolgen, sind bereits in Form von „Dictionary Search“ und „In-
tegration COSMAS“ umgesetzt. Ersteres Tool bindet das Trierer Wörterbuchnetz ein, letzte-
res hat dagegen die Integration des Korpusrecherche- und -analysesystems des IDS zum Ge-
genstand. Im Zuge des hier beschriebenen Moduls sollen dagegen lexikalische Ressourcen 
des MPI für Psycholinguistik in Nijmegen zugänglich gemacht werden. 

3.2.3. Produktfunktionen, -daten und –leistungen 

Eine API beschreibt den durch den Client geführten Selektionsprozess: 

- Client sucht Lexikon für Suche aus 
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- Client ruft spezifische Informationselemente bzgl. des Lexikon ab 

- Client wählt Datenkategorie für detaillierte Suchanfrage aus 

- Liste lexikalischer Einträge wird entsprechend lexikon-spezifischem Schema zurück-
gegeben. Es gibt es ein Standard-Kodierungsschema für alle Lexika. 

3.2.4. Benutzeroberfläche 

Das Modul wird im Rahmen der Rich Client Plattform in die Eclipse-Oberfläche eingebun-
den. Es soll ggfs. auch kontextsensitiv nach Markierung eines Suchbegriffs aufgerufen wer-
den können und Ergebnisse in einem Fenster anzeigen. 

3.2.5. Nichtfunktionale Anforderungen 

Einzuhaltende Gesetze und Normen, Sicherheitsanforderungen, Plattformabhängig-
keiten 
Ergebnisse aus gestellten Suchanfragen dürfen nur aus dem jeweiligen Datenbestand erhoben 
werden bzw. nur an den Nutzer ausgegeben werden, der die entsprechenden Rechte dazu hat. 
Liegen keine gesonderten Rechte vor, muss die Anfrage auf einer kleinen Untermenge, einem 
freien Grunddatensatz erfolgen. 

Plattformunabhängig. 

Welche Nutzungsdaten sollen (oder dürfen nicht) von der Middleware erhoben wer-
den 
Noch keine Angabe möglich. 

3.2.6. Technische Produktumgebung 

Software 
Das Modul wird im Rahmen einer Client-Server-Architektur konzipiert. Während die client-
seitigen Oberflächenkomponenten im Rahmen der  Rich Client Platform in Eclipse eingebun-
den werden, werden serverseitig Web Services angeboten, um den Zugriff auf die lexikali-
schen Ressourcen am MPI zur Verfügung zu stellen. 

Hardware 
Entsprechend den allgemeinen Projektvorgaben. 

Produktschnittstellen 
Seitens des MPI wird bereits ein LEXUS Lookup Web Service, der via SOAP kommuniziert 
und die Suche in heterogen strukturierten lexikalischen Ressourcen ermöglicht. Die folgenden 
Methoden werden bereit gestellt:  

- login 

- getResource 

- getResources 
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- getDataCategories 

- getSchema 

- search 

 

Der Service wird zur Zeit in Interaktion mit den ebenfalls am MPI entwickelten Tools AN-
NEX und ELAN getestet. 

4. AP 6.4 

4.1. Integration Digilib 
Digilib14 ist ein Werkzeug zum Ansprechen von Ausschnitten oder skalierten Versionen gro-
ßer digitaler Bilder über das Netz. D.h. ein großes Digitalisat muss nicht notwendigerweise 
ganz zum Client übertragen werden, sondern es kann vielmehr zunächst eine verkleinerte 
Version geschickt werden, auf der der Benutzer dann einen Ausschnitt markiert, der daraufhin 
in voller Größe übertragen werden kann. 

4.1.1. Architekturmodell Digilib – TextGrid 

Ziel dieses Dokuments 
Dieses Dokument erläutert den ersten Entwurf eines Architekturmodells zur Einbindung von 
Digilib in TextGrid. 

Im Folgenden werden lediglich Komponenten beschrieben, die den Digilib-Bestandteil in 
TextGrid ausmachen. Deren Anordnung innerhalb des TG Systems lässt sich aus der Grafik 
auf Seite 2 entnehmen. 

Scaler:  
Das Herzstück Digilibs ist ein Servlet und übernimmt die Aufbereitung und Berechnung der 
Bilddaten. 

Gesteuert wird der Scaler über ein Parameter (z.B. gewünschtes Bild, Zoom 
Area,Markierungspunkte), die beim Aufruf übergeben werden. Der Scaler wird im Rahmen 
der allg. Digilib-Entwicklung um die Fähigkeit erweitert, im Grid Bild-Daten zu lesen. Dies 
wir über TG-CRUD geschehen. 

DigilibActivator: 
Der DigilibActivator ist vom Typ Plugin und aktiviert den Digilib Scaler mit den notwendi-
gen Konfigurationen als Servlet innerhalb des Context. 

Digilib Client: 
Der Digilib Client steuert den Scaler, indem er ihn mit den erforderlichen  Parametern (s.o.) 
aufruft. 
                                                 
14 http://digilib.berlios.de/ 
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Der Client ist eclipse-spezifisch, bietet jedoch im  Wesentlichen dieselben Funktionen wie der 
Web-Client. 

Zusätzlich soll der eclipse-Client in der Lage sein, bei Bedarf direkt mit TG-CRUD zu kom-
munizieren und, falls vorhanden, Metadaten anzeigen. 

Grafische Übersicht: 
 

HTTPServlet 

Digilib-Core (Scaler) 

TG-CRUD 

read readResponse 

 

Plugin 

DigilibActivator 

TextGrid Lab 

add to context 

Digilib eclipse client 

Call with scaler 
parameters 

 

Retrieve image 

readMetadata 

readMetadataResponse 

activates 
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4.2. Strukturelle Editionen 

Im Bereich Strukturelle Editionen wird AP 6.4 u.a. dem Webpublisher (vgl. Abschnitt 1.91.9 
oben) zuarbeiten 

5. AP 6.5 

5.1. Glossen-Editor 

5.1.1. Überblick 

Glossen-Edition im Rahmen von TextGrid geschieht mit Hilfe zentraler Tools (XML-Editor, 
Text-Bild-Linkeditor, Text-Text-Linkeditor, Workflow-Editor, Recherche-Tool und Webpub-
lisher) und deren glossenspezifischer Anpassung (durch Stylesheets, XML-Schemata und ein 
glossenspezifisches Baseline-Encoding). Der Glossen-Editor im engeren Sinne stellt eine Er-
gänzung dieser Tools für spezielle Bedürfnisse der Glossenedition dar. Dabei handelt es sich 
um Methoden der Datenerfassung, der Datenaufbereitung und der Visualisierung.  

5.1.2. Visualisierung 

Das Tool ermöglicht 

• die Darstellung von spezifischen Textstrukturen in Glossenkommentaren  
o Textschichtung  
o Text-Kommentar-Beziehungen auf Wortebene  
o kommentarinterne Segmentierung und Sequenzierung  

• die synoptische Präsentation verschiedener Glossenkommentare zum gleichen Text  
• die synoptische Präsentation von Glossenkommentaren und zugehörigen 

Handschriftendigitalisaten.  

5.1.3. Datenaufbereitung 

Es werden Workflows zur Verfügung gestellt, welche die Verknüpfung kommentierter und 
kommentierender Inhalte auf der Basis vorstrukturierter Texte automatisieren.  

5.1.4. Datenerfassung 

Über die Datenerfassung mit dem XML-Editor hinaus wird eine vereinfachte Möglichkeit der 
Datenerfassung über eine Maske angeboten.  

5.1.5. Abhängigkeiten von anderen Tools 

Der Bereich der Glossenedition ist von den folgenden Tools, insbesondere den genannten 
Features abhängig:  

• XML-Editor  
o Verwendbarkeit spezieller Stylesheets für die Visualisierung im WYSIWYM-

Modus  
• Text-Bild-Linkeditor  



 66 

7.1.8. Nichtfunktionale Anforderungen 

Plattformunabhängig auf Client-Seite, da als WebService implementiert Welche Nutzungsda-
ten sollen (oder dürfen nicht) von der Middleware erhoben werden . Logging, Durchreichen 
von Benutzerdaten, siehe Report 3.2 „TextGrid Architektur“.  

7.1.9. Technische Produktumgebung 

Software Java, Eclipse, Apache Axis2, WebService, also SOAP, WSDL; mittelfristig 
BPEL,C++,Python.  

Hardware Es gelten die Anforderungen der Rich Client Platform. Aus Performancegründen 
ist einigermaßen aktuelle Hardware wünschenswert. Produktschnittstellen Service ist gegen-
wärtig zugreifbar unter http://131.246.165.190:8180/axis2/services/OCRService?wsdl  

Parameter in_image Quelldatei und ocr_output Zieldatei  


